
Stand punkt

Hochschulpolitik

Bildung darf keine Ware sein:
Die KPÖ zur Hochschulpolitik
Die Kern punk te im Koa li tions -

ab kom men zur Hoch schul po -
li tik be deu ten die strik te Fort set -
zung der De gra die rung von Bil -
dung zur ka pi ta lis ti schen Ware
und Um wand lung der Uni ver si tä -
ten in ka pi ta lis ti sche Un ter neh -
men ver bun den mit al len un so -
zia len Aus wir kun gen. Die rot -
schwar ze Re gie rung steht also
auch auf die sem Sek tor voll in
der Kon ti nui tät der neo li be ra len
Re gie rungs po li tik wie sie schon
1986 bis 2000 von der vor ma li -
gen gro ßen Koa li ti on als auch
von 2000 bis 2006 von der
schwarz blau/oran gen Koa li ti on
prak ti ziert wur de.

Bis zum ers ten „Spar pa ket“ zur
EU-kon for men Bud get sa nie rung im 
Jah re 1996 ist der An teil von Kin -
dern aus „bil dungs fer nen” Schich -
ten an den Uni ver si tä ten zwar lang -
sam, aber kon ti nu ier lich ge stie gen.
Das Uni ver si täts sys tem hat te eine
ten den ziell um ver tei len de Wir kung,
in dem das reich ste Ein kom mens -
drit tel am meis ten zur Fi nan zie rung 
der Unis bei ge tra gen hat, wäh rend

das ärm ste Ein kom mens drit tel am
meis ten da von pro fi tie ren konn te.
Ab 1996 führ te die Kop pe lung der
Fa mi lien bei hil fe an die Stu dien zeit
und die Strei chung der Frei fahrt zu
ei nem deut li chen Rüc kgang der
An teil von Kin dern aus „bil dungs fer -
nen” Schich ten an der Ge samt zahl
der Stu dien an fän ge rIn nen.

„Hei ßes Ei sen“ Stu dien ge büh ren

Die von der schwarz blau en Koa -
li ti on im Win ter se mes ter 2001/02
ein ge führ ten Stu dien ge büh ren blei -
ben ent ge gen gro ß spu ri gen Wahl -
ver spre chen der SPÖ wei ter hin
auf recht. Sie wer den so wohl von
der Re gie rung als auch von Sei ten
der Rek to ren als für die Fi nan zie -
rung der Uni ver si tä ten un er läss lich
be zeich net. Durch die Stu dien ge -
büh ren wird der in An fang der 70er
Jah re als gro ßer so zia ler Fort schritt 
be wer te te freie Hoch schul zu gang
dras tisch ein ge schränkt und wie der 
zu ei ner Fra ge des Gel des. Be son -
ders be trof fen da von sind Stu die -
ren de aus Nicht-EWR-Län dern,
wel che die dop pel te Ge bühr leis ten 

müs sen. Die Fi nan zie rung der Uni -
ver si tä ten darf aber nicht auf Stu -
dien ge büh ren auf ge baut wer den,
son dern muss aus dem Bud get er -
fol gen. Da für aus rei chen de Mit tel
kön nen durch eine hö he re Be -
steue rung von Ka pi tal und Ver mö -
gen, den Ver zicht auf Sub ven tio nen 
für Kon zer ne, die Stor nie rung des
Eu ro fighter-An kau fes und Bei be hal -
tung der Erb schafts steu er – die mit
130 Mil lio nen Euro etwa so viel be -
trägt als die Ein nah men an Stu dien -
ge büh ren – aufgebracht werden.

Die Mög lich keit die Stu dien ge -
büh ren durch „so zia le“ Ar beit für ei -
nen Stun den lohn von 6.05 Euro ab -
zu ar bei ten ist in mehr fa cher Hin -
sicht eine Ver höh nung der Stu die -
ren den, die be reits jetzt zu 80 Pro -
zent stän dig oder zeit wei se zur Fi -
nan zie rung ih res Stu di ums ei ner
Er werbs tä tig keit nach ge hen müs -
sen. Wäh rend sich Stu die ren de aus 
gut si tu ier ten Fa mi lien lo cker von
der Stu dien ge bühr frei kau fen, steigt 
für Stu die ren de aus ein kom mens -
schwä che ren Schich ten der Druck
ei ner Er werbs ar beit nach zu ge hen
noch mehr.
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Mit der Neu re ge lung wird nicht
nur eine Dis qua li fi zie rung von So -
zial ar beit be trie ben, in dem der Ein -
druck er weckt wird, die se kön ne
ohne ent spre chen de Qua li fi ka ti on
er fol gen, son dern auch mas si ves
Lohn dum ping be trie ben. Da bei ist
auch zu be rücks ich ti gen, dass das
Stu di um im Durch schnitt ei nen Zeit -
auf wand von rund 40 Stun den pro
Wo che be deu tet, also jede Er -
werbs tä tig keit auf Kos ten der Zeit
für das Stu di um geht. Ein Stu di um
in der Min dest zeit ist da her nur
schaff bar wenn sich Stu die ren de
aus schließ lich dem Stu di um wid -
men kön nen.

Die Stu dien ge büh ren be deu ten
nicht nur eine so zia le Se lek ti on weil 
sie un ter dem öko no mi schen Druck 
ver stärkt zum Stu dien ab bruch füh -
ren, son dern auch ein be wuss tes
Steue rungs ele ment der Stu dien -
rich tun gen, als de ren Fol ge „un ren -
tab le“ Fa kul tä ten ge schlos sen wer -
den kön nen um so mit die Uni ver si -
tä ten für pri va te Be trei ber zu zu rich -
ten. Die Koa li ti on will die Zahl der
Stu dien ab bre che rIn nen ver rin gern
und die Aka de mi ker quo te er hö hen.
Die dazu ge nann ten Maß nah men
igno rie ren je doch die un so zia len
Aus wir kun gen der ver stärk ten
Orien tie rung der Hoch schul po li tik
auf die Be dürf nis se des Kapitals.

Als „Trost pflas ter“ für die Bei be -
hal tung der Stu dien ge büh ren kün -
digt die Re gie rung eine ein ma li ge
Er hö hung der Sti pen dien um zwölf
Pro zent an. Die Sti pen dien wur den

seit 1999 nicht mehr er höht und da -
mit un ter Be rücks ich ti gung der In -
fla ti on der letz ten Jah re um rund 20 
Pro zent ge schmä lert. Über haupt
er hal ten nur 43.400, das sind 17,8
Pro zent al ler Stu die ren den, der zeit
ein Sti pen di um von durch schnitt lich 
220 Euro, wäh rend laut AK-Stu die
über 50 Pro zent der Stu die ren den
aus Fa mi lien mit ei nem Haus halts -
ein kom men von un ter zweit au send
Euro im Mo nat kom men. Auch das
Höchst sti pen di um liegt un ter der of -
fi ziel len Ar muts gren ze von 848
Euro mo nat lich und reicht da mit
nicht wirk lich zum Le ben aus. Wer
zu viel ver dient oder zu lang sam
stu diert, ver liert das Sti pen di um,
ins be son de re die über zehn
Prozent Studierenden  mit
Betreuungspflichten sind davon be- 
trof fen.

Wach sen der Lei stungs druck für
Stu die ren de

Ein Aus druck neo li be ra ler Bil -
dungs po li tik sind auch di rek te oder
in di rek te Zu gangs be schrän kun gen. 
Der Zu gang zum Bil dungs sys tem
und die Chan cen auf den Er werb
aner kann ter Bil dungs zer ti fi ka te ent -
schei den auch über Ar beits markt -
chan cen, Ein kom men und ge sell -
schaft li chen Sta tus. Zu gang und
Nut zung der Bil dungs in sti tu tio nen
sind ab hän gig von so zia ler und eth -
ni scher Her kunft so wie dem Ge -
schlecht. So zia le Un gleich heit und
ge schlechts spe zi fi sche Dis kri mi nie -

rung wer den durch das der zei ti ge
Bil dungs we sen nicht beseitigt,
sondern durch formelle und subtile
Hürden noch verstärkt

Der Kern ge dan ke im Re gie -
rungs pro gramm ist eine wei te re Be -
schleu ni gung des Stu di ums und da -
mit des Lei stungs drucks, wo bei
zwangs läu fig An sprü che in Hin blick 
auf All ge mein bil dung auf der Stre -
cke blei ben. Auf eine ver stärk te so -
zia le Se lek ti on zie len Maß nah men
zur För de rung von „Be ga bungs re -
ser ven“ und außeruniversitärer
Karrieremodelle.

Die se Kri tik gilt auch dem An -
spruch ei ner ver stärk ten Frau en för -
de rung in der Wis sen schaft. Durch
den stu dien ge büh ren frei en Uni ver -
si täts zu gang stieg der An teil der
Frau en un ter den Stu die ren den von 
25 Pro zent (1970) auf 52,4 Pro zent 
(2001). In fi nan ziell schwä che ren
Fa mi lien mit meh re ren Kin dern ist
durch die Wie der ein füh rung von
Stu dien ge büh ren mit tel fris tig zu be -
fürch ten, dass der An teil der
Frauen an den Studierenden
wieder zurückgeht.

Auch wenn der Frau en an teil an
den Stu die ren den mitt ler wei le auf
54 Pro zent ge stie gen ist, blei ben
die Uni ver si tä ten über wie gend ein
„männ li cher Ort“, wie der Frau en -
an teil am Lehr per so nal (27 Pro -
zent) und der Pro fes so ren schaft
(14 Pro zent) zeigt. Da her ist fe mi -
nis ti sche For schung mehr als blo ße 
„Frau en for schung“. Ihr An lie gen be -
steht da rin, die sub ti len Me cha nis -
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men in den kul tu rel len und po li ti -
schen Rah men be din gun gen für
wis sen schaft li che For schung und
Leh re zu er ken nen und ihre
patriarchale Ausrichtung radikal in
Frage zu stellen.

Uni ver si tä ten als Un ter neh men

Die an ge kün dig te Wei ter ent wic -
klung des Uni ver si täts ge set zes
2002 mit dem Ziel ei ner wei te ren
Stär kung der Au to no mie und der in -
ter na tio na len Wett be werbs fä hig keit 
der Uni ver si tä ten for ciert auf der
Grund la ge ent spre chen der
EU-Richt li nien zur Li be ra li sie rung
auch im Be reich von Bil dung, Wis -
sen schaft und For schung die Um -
wand lung der Hoch schu len in dem
Wett be werb aus ge setz ten Un ter -
neh men anstelle
öffentlich-rechtliche
Bildungseinrichtungen.

Mit der Aus sa ge, Spon so ring gel -
der sei en heu te für die Unis „un er -
läss lich“ und der No mi nie rung von
In du striel len (An drosch, List…)
oder Bank bos sen (Scha rin ger…)
für die Uni ver si täts rä te wird die Un -
ter wer fung der Uni ver si tä ten un ter
die In ter es sen des Ka pi tals deut -
lich. Die for ma le Au to no mie wird
da mit durch die Zwän ge zur Ei gen -
fi nan zie rung und das da mit
zwangs läu fig ver bun de ne „Spon so -
ring“ durch Ban ken und Kon zer ne

ad ab sur dum ge führt. Der Weg bis
pri va tes Ka pi tal di rekt am
„Unternehmen Universität“ beteiligt
wird, ist damit vorgezeichnet.

Die Fort set zung der Fach hoch -
schul-Of fen si ve be deu tet nicht nur
eine for cier te Ver schu lung des Stu -
di ums – wie etwa mit dem Bak ka -
lau re at als Kurz stu di um er folgt –
son dern auch eine im mer stär ke re
maß ge schnei der te Un ter ord nung
der aka de mi schen Aus bil dung nach 
den di rek ten Be dürf nis sen der Wirt -
schaft. Da bei blei ben vor al lem so -
zial- und geis tes wis sen schaft li che
Be rei che im mer stär ker auf der
Stre cke. Bis Herbst 2006 folgten
ent spre chend dem Ziel ei ner
EU-wei ten Ver ein heit li chung des
Stu di ums nach dem „Bo lo gna-Plan“ 
be reits 77 Pro zent der Fach hoch -
schul- und 42 Pro zent der
Universitätsstudienprogramme der
neuen Bachelor- und Mas terstruk -
tur.

Die von der Re gie rung ge plan te
Eva lu ie rung der Uni ver si tä ten nach
eu ro päi schen Maßstä ben macht
deut lich, dass die ös ter rei chi sche
Hoch schul po li tik im grö ße ren Rah -
men ei ner EU-wei ten bzw. glo ba len 
Ent wic klung un ter den Be din gun -
gen ei ner vom neo li be ra len Ka pi ta -
lis mus for cier ten Po li tik der Li be ra li -
sie rung und Pri va ti sie rung zu se -
hen ist. Kon kre ten Aus druck fin det
die se Po li tik in den Be stre bun gen

des GATS-Ab kom mens der Welt -
han dels or ga ni sa ti on WTO bzw. in
der EU-Dienst lei stungs richt li nie.
Für beide gilt Bildung als
handelbare Dienstleistung und
damit als Ware.

Das Ziel des Re gie rungs ab kom -
mens nach ei ner „Ver bes se rung
der Durch läs sig keit im ter tiä ren Be -
reich“ mit dem Ziel der An rech nung 
von er wor be nem Wis sen wird
durch die Sac kgas sen des ös ter rei -
chi schen Bil dungs sys tems – etwa
die Tren nung von Haupt schu le und
Gym na si um und Feh len ei ner Ge -
samt schu le oder auch die ge trenn -
te Leh re rIn nen aus bil dung in Päd -
ago gi schen Hoch schu len und Uni -
ver si tä ten statt ei ner ver ein heit lich -
ten Leh re rIn nen aus bil dung auf
universitärem Niveau – kon terka -
riert. 

Ös ter reich im Rüc kstand

Die bis 2010 ge plan te Er hö hung
der For schungs quo te auf drei Pro -
zent des BIP zeigt nicht nur vor han -
de ne mas si ve De fi zi te auf, in Zu -
sam men hang mit der Ent wic klung
der Uni ver si tä ten er folgt die Aus -
rich tung der For schungs po li tik ver -
stärkt nach Ka pi tal in ter es sen und
zu neh mend we ni ger nach den ge -
sell schaft li chen Be dürf nis sen, etwa
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durch die Aus glie de rung von For -
schungs ein rich tun gen und die von
den Kon zer nen in ih rem Pro fit in ter -
es sen forcierte Bildung nationaler
und internationaler Cluster.

Mit ei nem seit Jah ren un ver än -
der ten An teil von Stu die ren den von
23 Pro zent und nur elf Pro zent Be -
völ ke rungs an teil mit Uni ver si täts ab -
schluss liegt Ös ter reich deut lich
hin ter an de ren Län dern. Die hohe
Stu dien ab bre cher quo te und der un -
ter durch schnitt li che An teil Stu die -
ren der aus stu dien fer nen Haus hal -
ten be deu ten ei nen ver schwen de ri -
schen Um gang mit Hu man res sour -
cen. Die Ur sa chen für die nied ri ge
Aka de mi ke rIn nen quo te in Ös ter -
reich sind ne ben der Ver schär fung
der Stu dien be din gun gen vor al lem
auch das den Uni ver si tä ten vor ge -
la ger te Schul sys tem. Nur 40 Pro -
zent ei nes Jahr gan ges ha ben mit -
tels Ma tu ra Zu gang zu ei nem Stu di -
um. Eine De bat te über die Hoch -
schulpo li tik ist daher untrennbar mit 
einer über das Bil dungswe sen ins -
gesamt verbunden.

Voll ak zep tiert hat die SPÖ bei
den Re gie rungs ver hand lun gen
auch die un de mo kra ti sche No vel lie -
rung des ÖH-Wahl ge set zes, mit
dem die Di rekt wahl der Bun des ver -
tre tung zu guns ten ei ner De le gie -
rung nach dem Wahl er geb nis der
Uni ver si tä ten und Fach hoch schu -
len ab ge schafft wur de, wo von vor
al lem klei ne re Frak tio nen be trof fen
sind. Der Ab bau stu den ti scher Mit -
be stim mung und der in den 70er
Jah ren er run ge nen Drit tel pa ri tät im
Mit tel bau und eine neu er li che Hie -
rar chi sie rung der In sti tu te sind frei -
lich nur die Kehr sei te und zwangs -
läu fi ge Fol ge der Ver än de rung des
Cha rak ters der Uni ver si tä ten. Wei -
ter hin wer den alle Stu die ren den die 
nicht aus EWR-Län dern kom men
des pas si ven Wahl rechts und da mit 
ele men ta re Mit be stim mungs mög -
lich kei ten beraubt, wovon in
manchen Studienrichtungen die
Mehrheit der Studierenden etwa an
den Akademien betroffen ist.

Die For de run gen der KPÖ

Die KPÖ tritt da her für eine
grund le gen de Re form der Hoch -
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schul po li tik mit dem frei en Zu gang
zu den Uni ver si tä ten für alle als
Kern punkt ein und for dert die Be -
sei ti gung al ler dies be züg li chen Hür -
den, ins be son de re die Ab schaf fung 
der un so zia len Stu dien ge büh ren
und die Zu rüc knah me des Uni ver si -
täts ge set zes 2002. Not wen dig sind
die Aus wei tung der Sti pen dien und
die In dex an pas sung von Sti pen dien 
und Fa mi lien bei hil fen. Gleich zei tig
tritt die KPÖ für eine Re form des
all ge mei nen Bil dungs we sens jen -
seits von Eli ten(re)pro duk ti on und
Markt kom pa ti bi li tät mit ei ner Ge -
samt schu le als Kern punkt ein, um
brei test mög li chen Zu gang ohne die 
der zei ti gen Sac kgas sen zum Stu di -
um zu schaffen und emanzi pa to ri -
sche, feministische und progressive 
Lehrinhalte zu ermöglichen.

Die KPÖ lehnt die Füh rung der
Uni ver si tä ten nach dem Mus ter ka -
pi ta lis ti scher Un ter neh men ab und
for dert die po li ti sche Ver ant wor tung 
für die sen Be reich ein. Da mit ver -
bun den ist die Be frei ung von Leh re
und For schung von den im mer stär -
ke ren Zwän gen von Kon zern- und
da mit Pro fit in ter es sen und der da -
mit ver bun den Ver schu lung. Da mit
ver bun den ist eine brei te de mo kra -
ti sche Mit be stim mung von Leh ren -
den und Stu die ren den über den

Hoch schul be trieb not wen dig. Da mit 
liegt aber auch auf der Hand, dass
dies mit eine stän di gen Kri tik des
Cha rak ters neo li be ra ler Po li tik und
der ka pi ta lis ti schen Ge sell schafts -
ord nung durch die enge Ver bin -
dung ra di kal de mo kra ti scher Re -
formpo li tik und dem Anspruch auf
gesellschaftliche Veränderung
verbunden sein wird.

Die KPÖ tritt für eine Re form der
ÖH als öf fent lich-recht li che Kör per -
schaft mit ei nem all ge mein po li ti -
schen Man dat als ein heit li che Ver -
tre tung der Stu die ren den von Uni -
ver si tä ten, Fach hoch schu len und
Päd ago gi schen Hoch schu len ein,
wo bei die Di rekt wahl der Bun des -
ver tre tung wie der her ge stellt wer -
den muss und aus län di sche Stu die -
ren de un ab hän gig vom Her kunfts -
land auch das passive Wahlrecht
erhalten müssen.

KPÖ-Bun des aus schuss 19. April
2007


